Anhänge zur Rahmenvereinbarung über die praktische Ausbildung im Pflegestudiengang HF



Anhänge 

zur Rahmenvereinbarung über die praktische Ausbildung von Studierenden im Pflegestudiengang HF

1
Aufgaben der Beteiligten am Lernort Praxis

Anforderungen an die Beteiligten am Lernort Praxis

1.1
Die Leiterin Pflegedienst 

Die Leiterin Pflegedienst ist diejenige Person, welche die Gesamtverantwortung für den Pflegedienst am Lernort Praxis trägt. 

· Die Leiterin Pflegedienst ist zuständig für die Klärung von Grundsatzfragen und für die strategische Ausrichtung der Ausbildung auf der Ebene des Gesamtbetriebs. Sie vertritt die Interessen der Ausbildung in der Unternehmensführung.

· Sie ist für die Bereitstellung der Ressourcen (Personal, Infrastrukturen, Finanzen) und für die geeigneten Führungsgefässe besorgt.

· Sie sorgt für die Bereitstellung des Ausbildungskonzepts.

· Sie ist für die Bereitstellung der Kommunikations- und Informationsgefässe zwischen allen an der Ausbildung Beteiligten am Lernort Praxis besorgt.

· Sie regelt die Delegation der Aufgaben.

1.2
Die Berufsbildungsverantwortliche

Die Berufsbildungsverantwortliche trägt die Verantwortung für die operative Umsetzung der Ausbildung, sie regelt die Delegation der Aufgaben innerhalb ihres Zuständigkeitsbereichs.

Sie nimmt die Aufgaben gemäss dem Rahmenlehrplan für den Bildungsgang zur diplomierten Pflegefachfrau HF und gemäss den Vorgaben des Lehrplans ABZ wahr, namentlich in den Bereichen
· Eignungsabklärung,

· Interne und externe Kommunikation und Information,

· Koordination und Planung der praktischen Ausbildung,

· Begleitung und Coaching der Berufsbildnerinnen,

· Lernprozessbegleitung,

· Qualifikationsverfahren,

· Qualitätsentwicklung.

Sie verfügt über 
· einen Abschluss als dipl. Pflegefachperson HF oder eine gleichwertige Ausbildung im Fachgebiet,
· mindestens zwei Jahre Berufserfahrung im Arbeitsfeld der Pflege und die für den Fachbereich notwendige Sicherheit,
· eine berufspädagogische und didaktische Ausbildung von 1'800 Lernstunden bei hauptberuflicher Tätigkeit,

· eine berufspädagogische und didaktische Ausbildung von 600 Lernstunden bei nebenberuflicher Tätigkeit. Nebenberufliche Tätigkeit wird dann anerkannt, wenn sie höchstens die Hälfte der wöchentlichen Arbeitszeit ausmacht,
· die Fähigkeit, Einzelpersonen und Gruppen zu begleiten und sie in der beruflichen Ent​wicklung zu fördern.

Können die qualifikatorischen Anforderungen zu Beginn der Vertragsdauer nicht erfüllt werden ist in einem Massnahmenplan aufzuzeigen, wie die nötigen Qualifikationen erreicht und wie sie in der Übergangszeit kompensiert werden können.

1.3
Die Stationsleiterin

Die Stationsleiterin ist die Pflegeteamverantwortliche im jeweiligen Bereich der Institution. Sie ist in ihrem Zuständigkeitsbereich verantwortlich für die operative Umsetzung der Ausbildung. 

Sie nimmt namentlich die folgenden Aufgaben wahr:

· Sie trägt Mitverantwortung für die Ausbildung der Studierenden ihrer Station.

· Sie trägt Mitverantwortung für die Auswahl und Qualifizierung der Berufsbildnerin ihrer Station.

· Sie stellt sicher, dass sich die in ihrem Zuständigkeitsbereich an der Ausbildung beteiligten Personen im Rahmen des Kommunikations- und Informationskonzepts regelmässig treffen, um Erfahrungen und Ergebnisse zu reflektieren und bei auftretenden Schwierigkeiten nach Lösungen zu suchen.

· Sie ist verantwortlich für die Dienstplanung der Berufsbildnerin und der Studierenden auf der Station, unter Berücksichtigung der vorhandenen Vorgaben. 

· Sie beteiligt sich an der Zusammenarbeit und an der internen und externen Kommunikation.
Sie verfügt über

· eine abgeschlossene Weiterbildung als Stationsleiterin oder eine äquivalente Führungsausbildung,

· die Fähigkeit, Einzelpersonen und Gruppen zu begleiten und sie in der beruflichen Entwicklung zu fördern.

1.4
Die Berufsbildnerin

Die Berufsbildnerin ist während der Praxismodule verantwortlich für die Lernprozessbegleitung der Studierenden an ihrer Organisationseinheit (Station, Pflege- oder Wohngruppe, Stützpunkt).

Sie nimmt die Aufgaben gemäss dem Rahmenlehrplan für den Bildungsgang zur diplomierten Pflegefachfrau HF und gemäss den Vorgaben des Lehrplans ABZ wahr, namentlich in den Bereichen
· Eignungsabklärung, 

· Lernprozessbegleitung,

· Interne Kommunikation und Information,

· Koordinations- und Planungsarbeiten,

· Qualifikationsverfahren,

· Qualitätsentwicklung.

Sie verfügt über

· den Titel dipl. Pflegefachfrau HF oder  eine gleichwertige Ausbildung im Arbeitsfeld der Pflege,

· Berufserfahrung im Arbeitsfeld der Pflege und die für den Fachbereich notwendige Sicherheit,
· Fähigkeiten und Interesse für die Begleitung von Studierenden,
· eine berufspädagogische Qualifikation im Äquivalent  von 100 Lernstunden.
1.5
Die Pflegefachpersonen

Als Pflegefachpersonen gelten Pflegende mit einem der folgenden Diplome oder Abschlüsse: dipl. Pflegefachfrau HF, dipl. Pflegefachfrau FH, DN II, DN I, AKP, PKP, KWS, PsyKP.

Pflegefachpersonen tragen die Verantwortung für die Pflege entsprechend dem Pflegeverständnis und der Zielsetzung des Lernortes Praxis. Sie sind für die Studierende ein Vorbild als Berufsperson, übernehmen punktuell die Anleitung und Begleitung der Studierenden und evaluieren diese Pflegesituationen gemeinsam mit ihr. Sie ermöglichen der Studierenden, Beobachtungsaufgaben im Pflegealltag zu erfüllen.

1.6
Die Mentorin des Lernortes Schule

Die Mentorin wird durch den Lernort Schule gestellt und finanziert. Ihre Rolle ist die Begleitung mehrerer Studierender während der ganzen Ausbildung. Im Vordergrund stehen dabei der Lernprozess der Studierenden, die Arbeit mit dem Portfolio und das Führen von Ausbildungsgesprächen. Sie nimmt diese Rolle bei Bedarf auch am Lernort Praxis wahr.

1.7
Die Studierende

Die Studierende hat im Hinblick auf das Erreichen der Ausbildungsziele Lernaufträge zu erfüllen, welche teils vom Lernort Schule, teils vom Lernort Praxis und vom Lernort Training und Transfer vorgegeben werden.

Sie 

· formuliert eigene, persönliche Lernziele und organisiert in Absprache mit den Berufsbildnerinnen Lernsituationen und wertet diese aus,

· beteiligt sich am Arbeits- und Pflegeprozess am Lernort Praxis gemäss der Kompetenzenregelungen des Lehrplans ABZ und des Lernort Praxis,

· hält sich an die Reglemente, Weisungen und Standards des Lernort Praxis,

· bereitet mit Unterstützung der Berufsbildnerin spezifische Lernfragen aus dem Praxisfeld für die LTT-Tage vor und wertet sie aus,

· übernimmt Mitverantwortung für das Erreichen ihrer Ausbildungsziele,

· führt eigenverantwortlich ihr Portfolio,

· fordert Beratung an und nutzt Lernsituationen,

· ist je nach Lernort Mitglied einer Lerngruppe und / oder einer Lernpartnerschaft.

Sie hat das Recht

· auf Einführung in den Lernort Praxis und die Ausbildungsstation,

· auf einen den Kenntnissen und Fähigkeiten entsprechenden Einsatz und Überwachung, gemäss den abteilungsspezifischen Regelungen für den Einsatz von Studierenden,

· auf kompetente Beurteilung ihrer Leistungen und ihres Verhaltens,

· auf Anleitung im Umgang mit ethischen Fragen,

· auf die erforderliche Zeit für das „Pflegen lernen“,

· aus Fehlern zu lernen,

· zur Teilnahme an den festgelegten Lerntagen.

Sie hat die Pflicht

· Regelungen, Standards und Weisungen des Lernortes Praxis zu kennen und zu befolgen,

· alles zu tun, um das Ausbildungsziel zu erreichen,

· ihre Aufgabe und Rolle gemäss dem Ausbildungsmodell zu erfüllen,

· für anvertraute Aufgaben, die sie übernimmt, die Verantwortung zu tragen,

· mitzuteilen, wenn ihr Verantwortung auferlegt wird, der sie nicht gewachsen ist,

· bei einem aufgetretenen Fehler ohne Verzug die Berufsbildnerin oder die anordnende Person zu informieren,

· das Berufsgeheimnis und die Vorschriften des Datenschutzes zu wahren,

· die gegebene Zeit für das „Pflegen lernen“ zu nutzen,

· Abmachungen bezüglich Arbeitseinsatz und Arbeitszeiten einzuhalten.

2
Ausbildungsentschädigung an den Lernort Praxis
2.1 Zweck und Zweckbindung

Mit der Ausbildungsentschädigung werden dem Lernort Praxis die engeren Kosten der praktischen Ausbildung vergütet. 

Der Lernort Praxis führt die eingenommenen Ausbildungsentschädigungen einem separaten Konto „Ausbildungsentschädigung“ zu. Die Mittel dieses Kontos werden zweckgebunden für die praktische Ausbildung eingesetzt (Lohnkosten der Ausbildenden, Aus-, Fort- und Weiterbildung der Ausbildenden, Unterrichtsmittel).

Der Lernort Praxis legt gegenüber der Gesundheits- und Fürsorgedirektion Rechenschaft über die zweckrichtige Verwendung der Ausbildungsentschädigungen ab.

Die Aufwendungen für den LTT Praxis sind nicht Bestandteil der Ausbildungsentschädigung, sie werden der Regionalstelle LTT Praxis direkt vergütet. Die Studierenden sind zum kostenlosen Bezug des Unterrichts im LTT Praxis (ohne Reise- und Verpflegungsspesen und dergleichen) an der Regionalstelle LTT Praxis, der sich der Lernort Praxis angeschlossen hat, berechtigt. 
2.2 Berechnung und Höhe der Entschädigung

Die Höhe der Ausbildungsentschädigung wird durch die kantonale Gesundheits- und Fürsorgedirektion verbindlich vorgegeben. 

Der Ausbildungsaufwand für die praktische Ausbildung wird aufgrund der Auswertungsergebnisse des Controllings zur Rahmenvereinbarung über die praktische Ausbildung in Pflegeberufen auf 7 Stunden pro Praktikumswoche und Studierende eingeschätzt. Dies entspricht einer Entschädigung von Fr. 6'600.-- pro Praktikum und Studierende. 

Die Ausbildung von Studierenden im Pflegestudiengang HF ist mit Aufbauarbeit verbunden. Dieser Mehraufwand wird mit einer zusätzlichen Pauschale von Fr. 1'800.-- pro Praktikum und Studierende berücksichtigt.

Gestützt auf diese Grundlagen wird die Ausbildungsentschädigung an den Lernort Praxis auf  Fr. 8’400.-- pro Praktikum und Studierende festgelegt. Für das dreimonatige erste Praktikum des verkürzten Bildungsgangs HF Pflege für Fachangestellte Gesundheit wird ebenfalls die volle Ausbildungsentschädigung von Fr. 8'400.-- pro Praktikum und Studierende ausgerichtet.

2.3
Privatspitäler und private Heime

Privatspitäler und private Heime haben Anspruch auf die gleiche Ausbildungs-entschädigung wie die öffentlichen Institutionen.

2.4
Überprüfung 

Die kantonale Gesundheits- und Fürsorgedirektion wird den Ausbildungsaufwand und die Höhe der Ausbildungsentschädigung mit Wirkung ab Herbstsemester 2010 überprüfen und neu festlegen. Die curriculare Entwicklung wird dabei berücksichtigt.

2.5
Zahlungstermin und Zahlungspflicht

Zahlungstermin und Zahlungspflicht sind im Leistungsvertrag/Leistungsblatt zwischen der Gesundheits- und Fürsorgedirektion und dem Lernort Praxis geregelt. 

3
Festlegung der Vergütung der Arbeitsleistung der Studierenden und des Ausbildungslohns 

3.1
Praktikumsentschädigung und Ausbildungslohn

Die Arbeitsleistung der Studierenden während den Praktika wird vergütet. Die Vergütung erfolgt über den Ausbildungslohn der Schule, welcher durch die Praktikumsentschädigungen finanziert wird:

· Der Lernort Praxis entrichtet dem Lernort Schule während der Dauer der praktischen Ausbildung eine Praktikumsentschädigung. Diese entspricht dem Wert der Arbeitsleistung der Studierenden.

· Der Lernort Schule führt die eingenommenen Praktikumsentschädigungen einem separaten Konto „Ausbildungslöhne“ zu. Aus diesen Mitteln richtet der Lernort Schule den Studierenden den Ausbildungslohn aus.

3.2 Praktikumsentschädigung

3.2.1
Das Prinzip der Praktikumsentschädigung

Die Praktikumsentschädigung entspricht dem Wert der Arbeitsleistung der Studierenden. Sie hat damit für den Betrieb den Charakter von Lohnkosten: Würde er keine Studierenden beschäftigen, müsste er für die von diesen erbrachten Arbeitsleistungen ausgebildetes diplomiertes Pflegepersonal einstellen. Gestützt auf dieses Prinzip vergütet der Betrieb der Schule auch die fälligen Arbeitgeberbeiträge auf den Sozialversicherungen.

3.2.2
Berechnung und Höhe der Praktikumsentschädigung

Die Praktikumsentschädigung entspricht dem Lohn einer frisch diplomierten Pflegefachfrau HF, ausgerichtet proportional zur Produktivität der Studierenden. Massgebend sind die folgenden Grundlagen:

· Die Einschätzung der Produktivität der Studierenden stützt sich auf Erhebungen mit der Leistungserfassung Pflege LEP für Lernende DN II. Diese weisen gegenüber einer diplomierten Pflegenden DN II eine Produktivität von 20% im ersten, von 50% im zweiten Ausbildungsjahr und von 80% im dritten Ausbildungsjahr aus.

· Ein Praktikum dauert curricular 22 Wochen mit je 5 Arbeitstagen, wobei im Durchschnitt ein Tag pro Woche für den Lernbereich Training und Transfer eingesetzt wird. Dieser Tag gilt als nicht produktiv. Pro Woche ist somit im Durchschnitt von 4 produktiven Tagen auszugehen (88 produktive Tage).

· Der Lohn einer frisch diplomierten Pflegefachfrau HF entspricht dem Grundgehalt der Gehaltsklasse 15 BERESUB und beläuft sich auf gut Fr. 65’000.-- p.a. (232 Jahresarbeitstage) 

· Die Arbeitgeberbeiträge werden auf 10% festgesetzt. Dieser Beitrag berücksichtigt auch die Aufwendungen des Lernortes Schule für die Versicherung seiner Lohnfortzahlungspflicht.

Die Praktikumsentschädigung beläuft sich damit pro Studierende und Praktikum für das Jahr 2008 (Sommersemester 2008 und Wintersemester 2008/09) auf die folgenden Beträge:

	Ausbildungsjahr
	Wert der Arbeits-leistung pro 
Studierende und Praktikum
	Arbeitgeber-
beträge pro 
Studierende und Praktikum
	Zahlung an den Lernort Schule pro Studierende und Praktikum

	1. Ausbildungsjahr
	5'000.—
	500.—
	5'500.—

	2. Ausbildungsjahr
	12'500.—
	1'250.—
	13'750.—

	3. Ausbildungsjahr
	20’000.—
	2'000.—
	22'000.—

	Alle Ausbildungsjahre
	37’500.—
	3'750.—
	41'250.—


Für das dreimonatige erste Praktikum des verkürzten Bildungsgangs HF Pflege für Fachangestellte Gesundheit wird nur die halbe Praktikumsentschädigung von Fr. 2’500.-- plus Arbeitgeberbeiträge von Fr. 250.-- pro verkürztes Praktikum und Studierende geschuldet.

3.2.3 Zahlungstermin und Zahlungspflicht

Der Lernort Schule stellt dem Lernort Praxis innerhalb des 1. Monats nach Beginn des Praktikums die Praktikumsentschädigung in Rechnung.

Für angetretene Praktika ist grundsätzlich die ganze Praktikumsentschädigung geschuldet. Im Praktikum anfallende Feiertage, Absenzen infolge Krankheit, Schwangerschaft, Unfall oder Militärdienst sowie Absenzen für ausserschulische Jugendarbeit
 gehen zulasten des Lernortes Praxis. Ausgenommen sind angetretene Praktika, die infolge Ausbildungsabbruch oder Umplatzierung der Studierenden beendet werden. Für diese besteht eine Zahlungspflicht pro rata temporis.


Keine Zahlungspflicht besteht für vereinbarte, aber nicht angetretene Praktika. 


3.2.4
Jährliche Festlegung 

Die kantonale Gesundheits- und Fürsorgedirektion legt die Höhe der Praktikumsentschädigung jährlich fest. Sie wird den Lernorten Praxis jeweils im Rahmen der Budgetweisungen eröffnet. Änderungen bei der Praktikumsentschädigung werden auch dem Lernort Schule mitgeteilt. 

3.3
Ausbildungslohn der Studierenden 

3.3.1 Höhe und Berechnung des Ausbildungslohnes

Der Ausbildungslohn entspricht insgesamt dem Wert der Arbeitsleistung (inklusive Wochenenddienst, Spätdienst, Nachtdienst), den die Studierenden während ihrer gesamten Ausbildung erbringen.

Die Schule richtet den Studierenden im Jahr 2008 (Sommersemester 2008 und Wintersemester 2008/09) die folgenden Monats- und Jahreslöhne aus:

	Ausbildungsjahr
	Monatslohn brutto
	Jahreslohn brutto 
(12 Monatslöhne)

	Erstes Ausbildungsjahr
	800.—
	  9'600.—

	Zweites Ausbildungsjahr
	1'000.—
	12'000.—

	Drittes Ausbildungsjahr
	1’200.—
	14'400.—

	Alle Ausbildungsjahre
	
	36’000.—


Für den verkürzten Bildungsgang HF Pflege für Fachangestellte Gesundheit umfasst das erste Ausbildungsjahr nur 6 Monate. Entsprechend reduziert sich der Lohn im ersten Ausbildungsjahr auf Fr. 4'800.--.

3.3.2 Lohnzahlung

Die Lohnzahlungspflicht sowie die Zahlungsmodalitäten sind im Ausbildungsvertrag zwischen Lernort Schule und Studierender geregelt.

3.3.3 Verbuchung und Zweckbindung

Der Lernort Schule verbucht seine Einnahmen aus den Praktikumsentschädigungen der Lernorte Praxis in einem separaten Konto „Ausbildungslohn“. Er setzt die Mittel dieses Kontos zweckgebunden für die Finanzierung der Ausbildungslöhne der Studierenden ein. Eine anderweitige Mittelverwendung unterliegt der Zustimmung der Gesundheits- und Fürsorgedirektion. 

3.3.4
Jährliche Festlegung 

Die Gesundheits- und Fürsorgedirektion legt gemeinsam mit der Praktikumsentschädigung und in Absprache mit der Erziehungsdirektion auch die Höhe des Ausbildungslohnes der Studierenden jährlich fest. Sie wird dem Lernort Schule jeweils im Rahmen der Budgetweisungen der Erziehungsdirektion verbindlich eröffnet.

4
Controlling

4.1
Zielsetzung des Controlling 

Das Controlling dient den folgenden Zielen:

· Unterstützung der Führung und Steuerung der Höheren Berufsbildung Pflege durch die Gesundheits- und Fürsorgedirektion (Versorgungsplanung) und die Erziehungsdirektion (Schulplanung).

· Unterstützung der Führung und Steuerung der Betriebe des Gesundheits- und Fürsorgewesens durch die Steuerungsämter der Gesundheits- und Fürsorgedirektion.

· Unterstützung der Planung und Durchführung der praktischen Ausbildung durch alle beteiligten Ausbildungspartner.

· Unterstützung der Zusammenarbeit zwischen Lernorten Praxis und Lernort Schule sowie deren vorgesetzten kantonalen Behörden.

· Sicherung der Qualität der praktischen Ausbildung.

4.2
Grundsätze

Die Datenerhebung richtet sich nach den folgenden Grundsätzen:

· Die Datenerhebung stützt sich soweit wie möglich auf die internen Führungsinstrumente des Lernorts Schule und der Lernorte Praxis sowie auf die im Rahmen des Controllings der Leistungsverträge durch die Betriebe des Gesundheits- und Fürsorgewesens einzureichenden Datengrundlagen.

· Die Gesundheits- und Fürsorgedirektion legt ein Controllingkonzept vor. Dieses regelt Inhalte und Verfahren der Datenerhebung und definiert die Begriffsabgrenzungen.

· Die Datenerhebung findet jährlich statt. Stichtag ist der 31. Dezember des Berichtsjahres. Die Daten werden der Gesundheits- und Fürsorgedirektion bis spätestens Ende März des Folgejahres eingereicht.

· Die Gesundheits- und Fürsorgedirektion wertet die Erhebungen aus und informiert die Ausbildungspartner über die Auswertungsergebnisse. 

· Bei Bedarf leitet die Gesundheits- und Fürsorgedirektion gemeinsam mit den Ausbildungspartnern die nötigen Anpassungen der Rahmenvereinbarung über die praktische Ausbildung von Studierenden der höheren Fachschule Pflege ein, um den versorgungsplanerischen Zielsetzungen genügen zu können.

4.3
Datenlieferungspflicht der Lernorte Schule und Praxis

Die Lernorte Schule und Praxis stellen der Gesundheits- und Fürsorgedirektion die Daten gemäss dem von dieser vorgelegten Controllingkonzept fristgerecht zur Verfügung.

4.4
Qualitätssicherung 

Studierendenbefragung

Die Lernorte Praxis führen bei den Studierenden eine Schlussbefragung zur Qualität der praktischen Ausbildung durch. Die Befragung erfolgt in Form eines einfachen Fragebogens. Die Lernorte Praxis stellen die ausgefüllten Fragebogen den Lernorten Schule zur Einsichtnahme zur Verfügung.

Überprüfung der Standards

Lernorte Schule und Lernorte Praxis prüfen gemeinsam die Einhaltung bzw. die Einlösbarkeit der Standards der Rahmenvereinbarung gemäss den Vorgaben des Controllingkonzepts. Die Prüfungsergebnisse werden schriftlich festgehalten und beidseitig unterzeichnet.

Qualitätsgespräch

Lernorte Praxis und Lernort Schule führen periodisch ein Gespräch über die Qualität der praktischen Ausbildung gemäss den Vorgaben des Controllingkonzepts. Dieses Gespräch umfasst die Ergebnisse der Studierendenbefragungen des Lernortes Praxis. Die Gesprächsergebnisse werden schriftlich festgehalten und beidseitig unterzeichnet.

Gesundheits- und Fürsorgedirektion

Lernorte Praxis und Lernort Schule bestätigen der Gesundheits- und Fürsorgedirektion die Durchführung des Qualitätsgesprächs. Treten im Qualitätsgespräch Differenzen zwischen Lernorten Schule und Praxis auf, die nicht durch gemeinsam vereinbarte Massnahmen bereinigt werden können, wird die Gesundheits- und Fürsorgedirektion gemäss Ziffer 16 der Rahmenvereinbarung informiert und einbezogen.

4.5
Erhebungen der Gesundheits- und Fürsorgedirektion

Die Gesundheits- und Fürsorgedirektion kann in Zusammenarbeit mit den Ausbildungspartnern Stichprobenerhebungen über die produktiven Arbeitsleistungen der Studierenden während der praktischen Ausbildung sowie über den Ausbildungsaufwand der Lernorte Praxis durchführen.

Lernorte Praxis und Lernort Schule verpflichten sich, den mit den Erhebungsarbeiten betrauten Stellen Zugang zu gewähren und diese in ihren Erhebungsarbeiten zu unterstützen.

� Die Auflistung bezeichnet Funktionen, nicht Personen. Die Funktionen können auch in Personalunion oder in Kombination mit anderen, nicht ausbildungsbezogenen Funktionen wahrgenommen werden. Die Bezeichnungen gelten sinngemäss für beide Geschlechter.


� Gemeint ist die Funktion. Die Bezeichnung kann sich je nach Betrieb unterscheiden (Pflegedirektor/in, Klinikleitung Pflege oder andere).


� Gemeint ist die Funktion. Die Bezeichnung kann sich je nach Betrieb unterscheiden (Wohngruppenleitung, Stützpunktleitung oder andere).


� Gemäss Art. 329e OR hat der Arbeitgeber dem Arbeitnehmer bis zum vollendeten 30. Altersjahr für unentgeltliche leitende, betreuende oder beratende Tätigkeit im Rahmen ausserschulischer Jugendarbeit in einer kulturellen oder sozialen Organisation sowie für die dazu notwendige Aus- und Weiterbildung jedes Dienstjahr Jugendurlaub bis zu insgesamt einer Arbeitswoche zu gewähren
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